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Bisherige Erfolge:
Mit der interaktiven „Schöne-Radrouten“-Karte 
zeigen wir, wie aus dem Arbeitsweg ein Gewinn 
für Körper und Seele wird. Die ausgewiesenen 
Wege sind nicht nur schön, sondern durch den 
wenigen bis fehlenden Kfz-Verkehr auch sicherer 
und oftmals schneller als die Wegeverbindungen, 
welche die Verkehrsplanung entlang der Haupt-
verkehrsstraßen ausweist.

Besteht seit:
2017

Hochschule & Kooperationspartner*innen:
Leuphana Universität Lüneburg

Kontaktdaten für Interessierte:
Prof. Peter Pez, peter.pez@uni.leuphana.de 
Irmhild Brüggen, irmhild.brueggen@leuphana.de 
Antje Seidel, antje.seidel@leuphana.de

Die Hochschule in Zahlen:
9.800 Studierende, 1.100 Beschäftigte,  
5 Fakultäten

Hochschulbereich
        Lehre 
        Forschung 
        Betrieb 
        Governance
        Transfer 

Initiiert von
        Studierenden
        Lehrenden / Forschenden
        Verwaltungsmitarbeitenden
        Hochschulleitung

Die Idee einer Online-Fahrradkarte entstand aus einer lang-
jährigen verkehrsgeographischen Forschungsarbeit zum 
Stadtverkehr. Kerngedanke ist, dass es in Lüneburg und 
den Vorortgemeinden viele schöne Wege fernab von lauten 
Hauptverkehrsstraßen gibt, die aber selbst für Ortskundige 
nicht ohne Weiteres zu finden sind.

„Schöne-Radrouten-Karte" 
zur Universität

Foto: H.-J. Wege, 2019
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BEITRAG ZU NACHHALTIGKEIT & 
MOBILITÄT
In der Nachhaltigkeitsforschung sind die Diskre-
panzen bekannt, die zwischen Umweltwissen, 
-einstellungen und -verhalten auftreten. Die inter-
aktive Fahrradkarte versucht, auf allen Ebenen zu 
wirken. Zunächst wollen wir das Wissen um Stre-
cken abseits unattraktiver Radwege entlang von 
Hauptverkehrsstraßen durch Routenalternativen 
erweitern. Es geht um die Angleichung und damit 
Verdichtung der mental maps an das real existie-
rende Wegenetz. Die Radschönrouten sind zudem 
kurz erklärt und mit fotografischen Landschafts-
eindrücken der zu durchradelnden Umgebung 
hinterlegt. Dies spricht die Einstellungskompo-
nente an – genauer die Motive von Entspanntheit, 
Gesundheit, Fitness durch eigene Bewegung. Wir 
verstehen den Ausbildungs- bzw. Berufsweg als 
Teil von Lebensqualität, was letztlich die Hand-
lungsbereitschaft initiiert, diese Wegstrecken auch 
auszuprobieren. Die Verkehrsmittelwahlforschung 
hebt dabei die Pull-Komponente eines Push-Pull-
Konzepts hervor: Wir wollen Radfahren als schnel-
ler, sicherer und schöner erleben, als es die durch 
die Verkehrsplanung favorisierten (= ausgeschil-
derten) Wege erlauben und als es das Autofahren 
jemals sein kann.

AUFBAU UND INHALT
Dr. Antje Seidel entwickelte die technische Darstel-
lung und Implementierung. Sie und Prof. (apl.) Dr. 
Pez lieferten auch den größten Teil der Routenvor-
schläge bezüglich Strecken, fotografischer Illustra-
tionen und Präsentationstexten. Weitere Kolleg*in-
nen erweiterten die Vorschläge.

ERGEBNISSE 
   Hinauswirken des Radschönroutenkonzepts 

über den Campus hinaus
   Projekt ist Bestandteil einer wissenschaftlichen 

Initiative zur Weiterentwicklung der Radver-
kehrsförderung „3.0“; durch Flächendeckung, 
Barrierefreiheit, analoge und digitale Netztrans-
parenz gekennzeichnet

   Nominierung des Konzepts für den Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis 2019

   Gegenstand eines Fördermittelantrags der 
Bundesinitiative Modellvorhaben Rad des 
Bundesministeriums für Verkehr und digitale 
Infrastruktur

   bislang keine systematische Nutzungserhe-
bung zur interaktiven Fahrradkarte, weil zum 
Zeitpunkt des Aufbaus nicht vorhersehbar war, 
dass sich die Grundgedanken als Teil einer 

KONTEXT
Nachhaltige Mobilität ist bereits seit den 1990ern 
ein Thema in Forschung und Lehre am Institut 
für Stadt- und Kulturraumforschung (IfSK). Unser 
Fokus früherer Seminare, Sicherheit, Schnellig-
keit und Attraktivität des Radverkehrs zwischen 
Universität und Wohnbereichen zu stärken, führte 
letztlich zu einer Radschönrouteninitiative unter 
apl. Prof. Dr. Peter Pez und Dr. Antje Seidel vom 
IfSK. Auf der Basis eigener Ortskenntnis und 
langjähriger Forschungsarbeit kannten beide nicht 
nur zahlreiche Radelstrecken, sondern auch die 
Diskrepanz von realen Wegestrukturen und den 
Kenntnissen hierüber bei Verkehrsteilnehmer*in-
nen (mental maps – Abbild der Wegestrukturen im 
Kopf). Hieraus entstand die Idee der interaktiven 
„Schöne-Radrouten“-Fahrradkarte. Damit wollen 
wir Mitarbeitenden und Studierenden, die in den 
Dörfern bis zu 15 km Entfernung wohnen, eine 
Alternative zum Auto aufzeigen. Die Routen aus 
den Stadtteilen und Vororten aller Richtungen zum 
Campus sind lärm- und abgasfrei sowie fast am-
pelfrei. Wir haben diese Routen elektronisch und 
als Broschüre entwickelt und veröffentlicht. Alle 
Interessierten können die Routen direkt im Inter-
net oder via GPS-Koordinaten auf ihr Smartphone 
laden.

ZIELE
   Förderung der klimaschonenden Mobilität und 

Minderung des motorisierten Individualverkehrs 
im Rahmen der Nachhaltigkeitsorientierung der 
Leuphana Universität Lüneburg

   Hinauswachsen des Radschönroutenkonzepts 
über den Universitätsverkehr

   Umsetzung Konzept in Stadt und Landkreis
   erneute kartographische Dokumentation der 

identifizierten schönen Radrouten (Print- und 
auch wieder Onlinekarte), zusätzlich aber auch 
Ausschilderungen im verkehrlichen Umfeld

   Erkennung und Ausweisung der Schön-Wege 
von Radler*innen-Navigations-Apps
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neuen Radverkehrsförderstrategie (RVF 3.0) 
ausweiten und verselbstständigen würden

   zahlreiche persönliche und positive Rückmel-
dungen (Anerkennung, Lob und Dank sowie Be-
merkungen eines persönlichen Umstiegs vom 
Auto auf das Fahrrad bzw. Pedelec) gegenüber 
Initiator*innen

VERSTETIGUNG
Die interaktive Fahrradkarte ist fest in den Web-
auftritt und die Kommunikation der Leuphana 
integriert. Nicht nur, aber eben auch durch dieses 
Engagement benannte der Präsident den Mobili-
tätsexperten Prof. (apl.) Dr. Pez zum Präsidiums-
beauftragten für Verkehr und Mobilität der Univer-
sität. In dieser Eigenschaft unterstützt er bei allen 
verkehrlichen Themen, welche die Universität und 
die Stadt Lüneburg betreffen.

STUDENTISCHE PARTIZIPATION
Studierende arbeiten seit 2018 in Projektsemina-
ren an der Eruierung von Hindernissen im Radver-
kehrsnetz sowie an der Hinterlegung von Wege-
daten in OpenStreetMap (OSM) speziell für die 
Radschönrouten. Ersteres dient der Optimierung 
von Wegezuständen und der Ausräumung von 
Beschilderungshindernissen (z.B. Nur-Gehwege, 
Einbahnstraßen, Zufahrtsverbote für alle Fahrzeu-
ge statt nur Kfz). Die OSM-Arbeit soll dazu dienen, 
dass die Algorithmen der Radnavigations-Apps die 
Radschönrouten als attraktiv und schnell befahr-
bar erkennen und demgemäß ausweisen.

UMSETZUNG
   2017: Idee und Erstellung einer Online-Rad-

schönrouten-Karte mit Kurztext und Fotos 
für den Webauftritt der Leuphana und mit der 
Universität als Verkehrsziel

   2018: erstes Projektseminar zu Radverkehrshin-
dernissen in Lüneburg und seinem unmittelbar 
anschließenden Kranz suburbaner Vorortge-
meinden (nicht mehr nur Uni-bezogen) 

   2019: erstes Projektseminar zur Erfassung 
der Streckendaten von Radschönrouten in 
OpenStreetMap (ebenfalls nicht mehr nur 
Uni-bezogen)

   Ebenfalls 2019: Nominierung für den Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis; Sonderpreis Digitalisie-
rung, Sparte Forschung

   2020: Klassifizierung der Projektskizze RVF 3.0 
im BMVI-Modellvorhaben Rad als grundsätzlich 
förderwürdig; Verfassen des Förderantrags

ERFOLGSFAKTOREN
Die gravierenden Defizite der bisherigen Radver-
kehrsförderung schaffen die Rahmenbedingungen 
unseres Projekts:

   starke Fixierung auf fördermittelträchtige 
Bauvorhaben und Hauptverkehrsstraßen führen 
zu einer elementaren Vernachlässigung des 
diffusen, umwegeempfindlichen Radverkehrs

   Vernachlässigung des mental map-Defizitprob-
lems: seit den 1960er Jahren in der Geographie 
bekannt, aber keine hinreichende Beachtung in 
der Radverkehrsplanung

   inzwischen Sensibilisierung der Planungsebe-
nen in Stadt und Landkreis 

   positives Aufnehmen der Ausgangsidee der 
interaktiven Fahrradkarte innerhalb der Uni

HERAUSFORDERUNGEN
Es gab keine besonderen Probleme bei der interak-
tiven Fahrradkarte. Bei deren Ausweitung auf das 
Stadtgebiet fehlte es bis 2018 an Sensibilität und 
Übernahme- bzw. Handlungsbereitschaft. Unter 
dem Einfluss der Projektseminar-Ergebnisse hat 
sich das aber ins Gegenteil verkehrt.

ÜBERTRAGBARKEIT
Das ursprüngliche Kernelement der interaktiven 
Fahrradkarte mit Schönrouten ist auf alle Hoch-
schulen übertragbar und es bedarf hierzu auch 
keiner dezidierten verkehrsplanerischen Kennt-
nisse, schon eher aber Kenntnisse im Umgang 
mit elektronischen Karten. Begleitend sind Grund-
fertigkeiten der Gestaltung ansprechender Kurz-
texte in Koppelung mit einem Auge für attraktive 
Landschaftsaufnahmen von Vorteil.

EINBLICKE
„Vielen Dank für die tollen Routenvorschläge! Ich 
nutze sie nicht nur für meinen Arbeitsweg, sondern 
auch für die Freizeit. Wirklich beeindruckend, was 
man in und um Lüneburg erradeln kann.“ (Mitarbei-
terin Verwaltung)
„Diese Arbeit an den Radrouten hat mich faszi-
niert. Das ist wirklich ein ganz zentrales Element 
für die Stärkung des Radverkehrs. Vielleicht gelingt 
es mir ja, hier auch beruflich mal einzusteigen.“ 
(Umweltwissenschaftsstudent und Projektsemin-
arteilnehmer 2019)
„Bisher fuhr ich vom Bahnhof zur Uni immer 
entlang der Willy-Brandt-Straße, jetzt nehme ich 
immer den Weg entlang des Lösegrabens und 
Wilschenbruch. Das geht schneller und ist so viel 
schöner.“ (Studentin)
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ZUKUNFTSIDEEN
Kaum zu glauben, aber in den 1960er Jahren wur-
de vielfach spekuliert, wie lange es noch dauere, 
bis der Radverkehr analog zu den USA aus dem 
Straßenbild verschwinden würde. Inzwischen 
gab es eine große Renaissance des Zweirades, 
die durch Elektrifizierung und Digitalisierung wei-
teren Aufwind erfährt. Es ist durchaus möglich, 
dass in Kombination mit restriktiven Maßnah-
men für den Autoverkehr zumindest die Mobilität 
in Städten eines Tages dahin kommt, wo sie in 
den 1930er Jahren (in Europa) schon einmal 
war: einer Dominanz des Stadtverkehrs durch 
Fahrräder. Die Radverkehrsförderung 3.0, die ihre 
Wurzel in der interaktiven Fahrradkarte der Leu-
phana Universität Lüneburg hat, stellt bei einer 
solchen Entwicklung eine (wichtige) Teilstrategie 
dar: Radverkehr barrierefrei sowie (analog und 
digital) netztransparent gestalten. Nötig sind 
aber zusätzlich auch deutlich verbesserte Mit-
nahmemöglichkeiten des Rades im öffentlichen 
Personenverkehr (Nah- und Fernverkehr) sowie 
Maßnahmen der Verkehrsberuhigung bis hin zum 
Ausschluss von Autoregelverkehr aus zentra-
len Bereichen von Innenstädten, Wohngebieten 
(zentralisiertes Quartierparken) und größeren Be-
triebs- und Institutionsarealen. Letzteres betrifft 
auch die Hochschulen – in Lüneburg bewegen 
wir uns mit dem verkehrsberuhigten Campus 
bereits in diese Richtung.

MEHR ERFAHREN
Interaktive „Schöne-Radrouten“-Fahrradkarte 

zum Campus: www.leuphana.de/universitaet/
lageplaene/fahrradkarte.html

Als Experiment in der Zukunftsstadt Lüneburg 
2030: www.lueneburg2030.de

Nominierung Lüneburg Maps für Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis: https://kurzelinks.de/
fahrrad-deutscher-nachhaltigkeitspreis

Mein bewegendster Moment:
Die schönen Momente reihen sich aneinander 
und steigern sich von Mal zu Mal: die interaktive 
Karte im Netz zu sehen und mit ihr zu hantieren, 
die Nominierung für den Deutschen Nachhaltig-
keitspreis, die Bescheinigung der Förderfähigkeit 
für das herangewachsene Projekt RVF 3.0 – 30 
Berufsjahre tragen jetzt Früchte.

Nachhaltigkeit ist für mich ein 
Herzensthema, weil …
… ich mit der Geographie eine Raumwissenschaft 
vertrete und die allermeisten Nachhaltigkeits-
themen einen Raumbezug aufweisen. Im Grun-
de arbeite ich in einer Art „Königsdisziplin“ der 
Nachhaltigkeit, was auch meiner christlichen 
Motivation und Lebenseinstellung voll entspricht 
(liebe deinen Nächsten, auch den, der weit weg 
ist oder der erst noch geboren wird).

Mein Tipp für alle, die ein Nach-
haltigkeitsprojekt starten wollen:
… gute Ideen produzieren und wenigstens eine 
davon selbst und mit beharrlichem Engagement 
umsetzen, d.h. nicht bloß von anderen erwarten, 
dass sie das übernehmen. Wenn jede*r nur ein 
solches Ding in die Tat umsetzt, gern auch nur 
im lokalen Bereich, dann kommen wir durch die 
Summe der Einzelaktivitäten sehr schnell sehr 
weit.

Meine Vision einer nachhaltigen 
Hochschule 2050:
… eine Universität, die nachhaltige Mobilität auf 
der eigenen Fläche konsequent umsetzt, auch 
wenn es mal weh tut (z.B. Parkraumbewirtschaf-
tung) und damit vorbildhaft nach außen in die 
Gesellschaft hineinwirkt.

Kurzinterview mit Koordinator*in


